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Vor der Entſcheidung. 
Die vorgeſtern erfolgte Rückkehr des Miniſter— 

präſidenten Paderewſti fieht mit der Kabinett, 
rifis im engſten Zuſammenhang. Urſprünglich 

hieß es, daß für Polen außerordentlich wichtige 
politiſche Fragen Paderewſtis und Dmowſtis 
Pariſer Aufenthalt noch flir eine unbeſtimmte 
Feit ausdehnen würden. Ferner hieß es, daß 
Prof. Grabſti den Friedensvertrag dem Reichstag 
allein unterbreiten und die nötigen Aufklärungen 
Aber die ſtrinigen Fragen geben werde. Nun 
iſt Ignacy Paderewſti vorgeſtern in Warſchau ange⸗ 
angt und hat die Reichshauptſtadt wohl nit 
gemiſchten Gefühlen betreten in welcher während 
ſeiner Abweſenheit das politiſche Leben des 
dandes Wellen der Nervoſität ſchlug. Unzu— 
ſriedenheit, Zerknirſchung, Haß, Siarrfinn, Un— 
nachgiebigteit/ Eitelteit. Sorgloſigleit — kenn— 
Fchnet die Stimmung, die “in den zahlreichen 
arteien herrſcht, deren Führer zu keiner Einigung 

men können. Sie alle ſtreben zwar nach 
Anem Ziele, nach einem Etwas, das ihnen 
o verlockend erſcheint, nach einer ſüßen Frucht 
hres grenzenloſen Ehrgeißes, — aber jeder in 
ſeiner Weiſe, mit »ſeirnen Mittein. nach 
ein er Auffaffung, und obendrein behaupten ſie 
alle, daß f neue Stufe auf dem Wege ie eine 
menſchlicher und ſozialer Vervollkommnung er⸗ 
limmen wollen .. 
.Der Mimiſterpräſident kommt aus 
Kreiſe, der das Antlih Europas nit feſter Hand 
Zingeformt und Mittel und Oſteucopa neue 

aſeinsformen dikliert hale Vom gruucn Tiſch 
aus, in der Stube des Gelehrten ließen ſich dieſe 
Focmen leicht konſtruieren, aber die aus ihrer 
Gleichgültigkeit ¶ und ihren Feſſeln geriſſenen 

ölker ſtoßen auf Gegenſätze, die maun früher nie 
gekannt hatte oder an denen achtlos vorüberzu— 
gehen man gewohnt war. Der Miniſterpräſident 
Feht heute in Warſchau die traurigen Früchte 
der Tätigkeit der leitenden Männer, die den 
rieſigen Anforderungen, die die große Republik 
In ſie ſtellte, nicht gewachſen waren und unter 
er Wucht der lehten Ereiqniſſe zuſammenbrachen. 
x wird der Wirklichkeit tlar in die Augen ſehen 
* nach kurzem Weilen in ſeiner nächſten Um— 

—5 zu der Erkenntnis gelangen, daß dem 
Maͤ e Fuͤhrer und Freunde fehlen und der Staat 

ner bedarf, die es verſiehen, den Haushalt 
giti zu leiten und Ordnung im Hauſe zu 
alten. Der Miniſterpräſident wird das Steno— 

ramm der Hieichstageverhandlungen vom 17. 
und 18. Juli mi groͤßem Intereſſe leſen und 
mit ebenſo gefpannter Aufmerkſamkeit den Stimmen 
Aus dem Laude lauſchen, die nach Arbeit und 

illigem VBrot rufen. 
ia,Wohl iſt eine Umgeſtaltung des Kabinetts 
Geg vor einigen Tagen in Angriff genommen 
wen en, ſo daß Paderewſki das große Reinigungs⸗ 
wert gur zu vollenden brauchte Wenneus 
unteholfene Reichsbubget de⸗ Herrn Karpinfki 
prufen wird. dürfte er ſich gewiß der Meinung 
8 vieler anſchließen, daß es unzuläſſig iſt, einen 
nlsbanleroti an den Haaren herbeizuziehen, 
daß es heutigentags *nicht dentbar, ja uͤnerhört 
iſt⸗ einem Vudgetpofien von 120 Millionen 
33 für Folizei und Genbarmerie vur 

inionen Mark für Bildungszwecke gegenüberzu— 
ellen... So etwas matet heute einem 

republikaniſchen, demokratiſchen Volke zu! 
Die Durchſicht des Reichsbudgets“) hat ſo manchen Kenuner der —— * * ihe 

uguns gebracht, daß einige bon' den 20 Mi— niſteri en“ kurzerhand abgeſchafft werden künnten. 
—— das „Miniſterium für Kunft und 
vue u ſerner das Arbeitsminiſterium, ebenſo 

— ungsminiſterium, deſfen Verwol— 
ung m Volke 324 038 884 Mark koſtet. 

ie verlautet, werden die drei —86 genannten imiſterien. deren Geſamietat o3 betragt, tatfächuch minifterium igeſchat und dem JInnen— 

Alles in Allem genommen: Die Ereigniſſe 
eiedten Tage. an denen es in ſehr —— 
* ten nicht nur aus politiſchen, ſondern auͤch 
ß! unden der Lebensmittelleuerung zu ernſten, 
Ziutigen Unruhen gekommen iſt, werfen ein grelles 
Acht auf die inneren Verhalinifſe des Landes 
nd mahnen die Regierung, der Not zu gehorchen 

mWaglichere, billigere Lebensbedingungen zu 

einem 

chaffen. 
— — — 

Wir ſtehen alſo an der Schwelle neuer end⸗ 
gültiger Entſcheidungen, und es liegt an dem 
Willen und der Entſchloſſenheit Paderewſtis und 
ſeiner nächſten Mitarbeiter, dem Chaos ein Ende 
zu bereiten. oant. 

SEin neuer Krieg? 
„Mancheſter Guardian“ fürchtet, daß ein neuer 

Krieg, der Krieg gegen Ungarn oder gegen 
das gegenwärtige politiſche Regime in Ungarn 
bedorſtehe. Alle Zeichen ſcheinen darauf hinzu⸗ 
weiſen. Bisher wollten die Alliterten nicht ſelbſt 
eingreifen, ſondern llugerweiſe die kleinen Nach— 
barſtaaten Ungarns dazu benutzen, die Kaſtanien 
aus dem Feuer zu holen. Da die Jugoſlawen 
aber wenig geneigt waren, die Kämpfe der Al— 
liierten in Ungarn durchzuführen, wenn ihnen 
andererſeits ihre Forderuugen gegenüber Italien 
nicht bewilligt würden, ſo werden jetzt anſchei— 
nend doch franzöſiſche Truppen, allerdings nicht 
echte Franzoſen, ſondern Kolonialſeldaten als 
Sturmbock benutzt werden. 

Die franzöſiſche Regierung iſt der Unter⸗ 
ſtützung ihres Volkes bei dem neuen Unternehmen 
ſo wenig ſicher, daß ſie keine ganzen Truppen— 
körper, ſondern nur Offiziere und Munition zu 
ſchicken wagt, genau ſo wie England General 
Denikin bei ſeinem Verſuch, die Revolution in 
Rußland zu ſtürzen, nur durch Offiziere und Mu— 
nition unterſtützt. 

Die franzoſiſche Flotte habe vicht umſonſt im 
Schwarzen Moeer emeuturt. 

„Chieago Tribune“ und „New York Herald“ 
berichten übereinſtimmend, daß nach Geheimdepe— 
ſchen aus Ungarn die rote Armee Bela Kuns in 
raſchem Zerfall begriffen ſei. Die Truppen demo— 
biliſieren ſich ſelbſt, verſireuen und verſchleppen 
ihre Ausrüſtung, vernichten das Kriegsmaterial 
oder laſſen es achtlos zurück. Sachverſtändige 
Beobachter melden der Friedenskonſerenz, daß die 
rote Armee, die vor einigen Wochen, als der 
Angriff gegen die Tſchecho-Slowakai begann, min⸗— 
deſtens 160,000 Mann ſtark war, nur mehr an— 
nähernd 50,000 Mann zählt und daß auch dieſe 
demnächſt bis auf eine kleine Schar zuſammen⸗ 
geſchmolzen ſein werden. Daraus erklärt ſich Bela 
Kuns letzte Note an Clemenceau, wo er um Schutz 
gegen die Rumänen bittet. 

Der Schantung⸗Konflikt. 
Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zu⸗ 

folge erklärte Williams im amerikaniſchen Senat, 
Japan werde Schantung nicht preisgeben, wenn 
es nicht durch Krieg dazu gezwungen 
werde. Dieſe Erklärung Williams' maächte 
großen Eindruck, da Williams einer der begei— 
ſtertſten Parteigänger Wilſons iſt. 

Senator Borah erklärte: Ich glaube nicht, 
daß es zum Krieg mit Japan kommen wird. 
Ich bin jedoch davon überzeugt, daß das ameri— 
kaniſche Volk niemals bereit ſein wird, dieſen 
Vergleich zu unterzeichnen und ſich dadurch mit— 
ſchuldig zu machen daran, daß 50 Millionen hilf⸗ 
loſer Chineſen zu Sklaven Japans gemacht wer— 
den. Wenn dies die einzige Alternative iſt, dann 
bin ich hereit, ihr ins Antlitz zu ſehen. Wir 
würden das am beſten jetzt ausmachen können. 

Nach einem Telegramm des „Petit Parifien“ 
aus New⸗VYork ſollen die Diplomaten eine ver— 
trauliche Mitteilung aus Waſhington erhalten 
haben, laut welcher Japan den öffiziellen Verzicht 
auf alle Rechte auf die Schantunghalbinſel mit 
Ausnahme der Eiſenbahnkonzeſſionen und gewiſ— 
ſer Kolonien außerhalb- des Befeſtigungsgürtels 
bereits vorbereitet. Man glaubt, daß daraufhin 
die chineſiſchen Delegierten den Friedensvertrag 
unterzeichnen werden und die Oppoſition im 
amerikaniſchen Senat zum Teil lahmgelegt wird. 
Japan ſoll bereits gegenüber Wilſon, Clemencegu 
und Lloyd George diesbezügliche Verſprechungen 
abgegeben haben. 

Tittoni, Leiter der Friedenskonferenz? 
„Le Journal“ ſchreibt, daß die Frage, wer 

nach der Abreiſe Wilſons und Lloyd Georges 
die Friedenskonferenz lenken werde, bereits be— 
antwortet ſei. Der Lenker ſei Tittoni, dem die 
italieniſche Delegation ſeit dem Sturz Orlandos 
eine Zunahme an Bedeutung zu verdanken habe, 
die niemanden überraſchen könne, der die Mittel— 
mäßigkeit und Nnzulänglichkeit der übrigen Kon⸗ 
ferenzleute kennt. Die Erfolge Tittonis erſieht 

) Siehen Lodzer Freie Preſſe“ Nr. 186. 

Entſcheidung in den wichtigen Fragen der Be— 

riſchen Grenzen übertragen wurde. 

„Mütleib und Vergebung“ 
Geueral Smuts, der nach Südaſrika abreiſt, 
dringt in einer Abſchiedserklärung mit Nachdruck 
darauf, den früheren Feinden Mitleid 
und Vergebung zu erweiſen. Seit Monaten 
kämpfen in der deutſchen Republik die Führer in 
gleicher Weiſe gegen die militäriſche Reallion 
wie gegen die Anarchie. Sie verdienen deshalb, 
ermutigt und unterſtützt zu werden. 
ſagte Smuts, unſer Beſtes tun, um Teutſchland 
Stabilität zu geben und es zum Völkerbunde zu— 
zulaſſen. Was Rußland betrifft, ſo ſollten wir 
nur als unparteiiſche, wohlwollende Freunde und 
Helfer auftreten. 

Der Vernichtungsfriede für 
Deutſchöſterreich. 

Aus Wien wird geſchrieben: Die ſchlimmſten 
Befürchtungen haben ſich erfüllt. Die Einzelhei— 
ten des Friedensvertrages find ſo furchtbar, ſo 
niederſchmetternd, bedeuten für Deutſchöſterreich 
eine ſo vollſtändige Bernichtung, daßeS fich er 
übrigt, ſich in Detail mit ihnen zu beſchäfligen. 
Nach vielmonaͤtigen Beratungen haben die Rilſer 
ten, ohne jede Rückſſicht auf die wirrichaftliche 
Lage Deutſchöſterreichs zu nehmen, qauz automa— 

tiſch dieſeide Formel des wirtſchaft!ichen Frie⸗ 
densditiats, die ſie gegen Deutſchland in Anwen 
dung gebracht haben, auch Deutſchöſterreich ge— 
genüber zur Tatſache werden laſſen. Ja, inan 
kann davon ſprechen, daß die ſinanziellen Frie— 
densbedingungen für Deutſchland Deutſchöſterreich 
gegenüber noch eine Verſchärfung erfahren haben. 
Selbſtverſtändlich liegt die ungeheuerlichſte Un⸗ 
gerechtigkeit ſchon ganz allein darin, daß das 
Siebzig Millionen Reich Deutſchland mit demſel⸗ 
ben Maße gemeſſen witd, wie der winzige Sechs⸗ 
Millionen⸗Staat Deutſchöſterreich Wenn die qus 
dem Leibe dieſer ehemaligen Monarchie heraus— 
geſchnittenen ſſawiſchen Nationalſtaaten in Paris 
nicht mehr, als Feinde, alſo nicht als Erben 
Oeſterreich. Ungarns betrachtet werden, ſondern 
vielmehr als Verbündeie, ſo darf Deutſchöſterreich 
wenigſtens nicht mehr als Feind betrachiet wer, 
den. Vom Tage ſeiner Entſtehung an iſt Deutſch⸗ 

haberſchaft am Kriege iſt keine andere als die— 

nen Monarchie angerechnet werden kann. 
HUeber die Friedensbedingungen 

Nauen gemeldet: Montag wurde der deutſchöſter— 
reichiſchen Friedensdelegation der Friedensvertrag 
überreicht. Der Abſchnitt des Vertrags bezüglich 
der ethnographiſchen Geſtaltung Europas hin⸗ 
ſichtlich der Tiroler Grenze wurde im öſterreichi⸗ 
ſchen Vertrag keiner Aenderung unterzogen. 
Südtirol bis Brenner wurde Italien zuerkannt. 
Der Vertrag enthält jerner Beſtimmungen be— 
züglich des Gebiets Klagenfurt und beſtimmt, 
daß das deutſchweſtliche Ungarn zum großen Teil 
an Deutſchöſterreich angegliedert werden ſoll. 
Die Grenze mit den Tſchechen wurde inſofern ge⸗ 
ändert, daß die Grenzlinie nicht dem rechten Uſer 
der March entlang, ſondern in der Mine diefes 
Fluſſes läuft, wodurch Oeſterreich freie Schiff⸗ 
fahrt auf dieſem Fluſſe haben wird. 

Eine Wiener Meldung beſagt: In dem Frie⸗ 
densvertrag mit Oeſterreich befindet ſich eine Be— 
ſtimmung, derzufolge Oeſterreich unter Rumänien, 
Italien und Serbien 6000 Milchkühe, 2000 Fär⸗ 
ſen, 100 Stiere, 3000 Kälber, 2000 Ochſen, 
2000 Pferde ſowie 1000 Schafe und 1000 
Schweine verteilen ſoll. 

VParis, 23. Juli. (P. A. T.) 
Der öſterreichiſche Kanzler Dr. Renner und 

Dr. Schiller reiſſen nach Wien ab. Die Verire— 
tung des Reichskanzlers in Saint-Germain übern 
nimmt der frühere Juſtizminiſter Klein. 

Das Blutbad in Fiume. 
Die Ententekommiſſion eniwickel: eine lebhafte 

Tätigkeit. Auf Grund des vorliegenden Materials 
beſchloß die Kommiſſion die Verhafrung dreier 
Mitglieder des italieniſchen Nationalrades, doch 
wurde die Verhaftung auf Erſuchen des Genereis 
Grazioli, der juͤr die Genannien Vörgſchaft über⸗ 

man am beſten daraus, daß ihm die endgüttige 

ſetzung Kleinaſiens und der Feſtſetzung der bulga— 

Wir ſollten., 

öſterreich ein neues Staatswefen und ſeine Teil⸗ 

ſelbe, die den anderen Beſtandteilen der zerſalle⸗ 

wird aus 

Ogloszenie. 
Dnio 18 lipca b. r. skradziono w Wy- 

dæiale IV Pañstwowego Zarzadu skarbowego 
wLodri okragla pieccatke - napisem 

„Pañstwowy Zarzad sSkarbowy na m: Lode 
i okręg lodæki, Wydzialò IV, podatki posrednie.“ 

Pieczatkę tę niniejszym uniewaznia sic. 
Prezes: 

W 2. Wieczerzyk. 

Die Leichen der bei den letzten Zuſammen⸗ 
ſtößen getöteten Soldaten wurden don AUmis 
wegen exhumiert. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
einige Soldaten mit Gewehrkolben erſchlagen 

worden waren. Andere weiſen Stichwunden und 
Durchſchneidung der Kehle 
Es ſind der franzöfiſche Dreadnought „Con—⸗ 
dorcot“ ſowie ein amerikaniſches Kriegsſchiff in 
Fiume eingetroffen. 

Aufhebung der Blockade 
gegen Rußland. 

Wiederaufnahme deutſcharuſſiſcher Handels⸗ 
beziehungen. 

Tribune“ erfährt aus London, 

1684 

auf. 

„New⸗York 
daß die Bekanntmachung über die Einftellung 
der Blockade gegen Rußland demnächſt zu er— 
warten ſei. In abſehbarer Zeit werde der 
Handel nach Rußland auf eigen⸗ Gefah erõffnet 
werden. Deutſche Firmen ſeien bereits damit 
beſchäftiagt, große Geſchäfte mit Rußland abzu⸗ 
ſchließen, wodurch der Handel der Allierten er— 
heblich geſchädigt werde. Beſonders nachdem 
bekannt wurde, daß Lenin über große Mengen 
Gold verfüge und bereit ſei, Batzahlungen zu 
leiſten, dürſe man nicht die Deutſchen allein von 
dieſen Geſchäſten Vorleil ziehen laffen. 

Aus London wird gemeldet: Unterſtaats⸗ 
ſekretär Harmsworth erklärte im Unterhauſe, er 
glaube, daß die deutſche Regierung Handels⸗ 
beziehungen mit der ruſſiſchen Sowjetregierung 
anzuknüpfen verſuche und daß eine deutſche indu— 
ſtrielle und kommerzielle Kommiſſion demnächſi 
nach Rußland reiſen werde oder bereils dort 
eingetroffen ſei. Die britiſche Delegation in 
Paris ſei auf dieſen Umſtand bereus aufmerlſam 
gemacht worden. 

Bolſchewiſtiſch· rumãniſcher 
Waffenſtillſtano. 
Nauen, 28. Juli. (P. A. T.) 

In Kiſchiniew traf ein Abgeſandter Lenins 
ein und trug der rumäniſchen Oberheeresleitung 
den Frieden an. Lenin iſt bereit, Beſſarabien 
an Rumänien unter der Bedingung abzutreten, 
daß Rumänien den Ukrainern und den Anhän⸗ 
gern Kotlſchals das Betreten Beſſarabiens unter⸗ 
ſagen wird. Es wurde ein 8tägiger Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen. 

Um Polens Grenzen. 
Ganz Oſtgalizien fällt an Polen. 

Der „Matin“ meldet, daß das Generalſekre— 
tariat der Friedenskonferenz einen Brief an die 
ukrainiſche Delegation gerichtet habe, in dem es 
heißt, daß die Konferen; beſchlofſen hatte, ganz 
Oſtgalizien Polen zuzuſprechen. Das Blatt meint, 
daß dieſe Entſcheidung, die bewirkt, daß Polen 
unmittelbar an Rumäanien grenzen wird, einen 
Damm gegen den Bolſchewismus von der Oſtſee 
bis zum Schwaren Meere ziehe und viel zur 
Erhaltung des europäiſchen Friedens und Gleich⸗ 
gewichts beitragen werde. 

Der Präſident der ubkrainiſchen Friedens⸗ 
delegation Sydarenko hat einem Berichterſtatter 
des Temps“ gegenüber erklärt, daß die ükrainet 
gegen die Entſcheidung der Friedenskonferenz, 
die Oſtgalizien den Polen zuſpricht, lebhaft 
proteſtieren, daß ſich aber in der auswãrtigen 
Politik der Ukrainer, die ſich auf die Enten⸗ 
ſtütze, nichts ändern werde. 

Generalſtabsbericht vom 23. Juli. 
Litauiſch-weißrufſiſche Front: 

Die feindlichen Angriffe, die in Richtung auf 
nommen hat, nicht durchgeführt. Bakszty Borowe und im Abſchnitt Wolucki ge. 

ſührt wurden, ſind durch Gegenangriff blutig 
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Allmächtigen gefallen hat nach kurzem aber ſchweren Leiden am 22. 
Str· 15 unſeren innigſtge innigſtgeliebten Sohn, Bruder, Neffen und Kuſin 
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2u Donnerstag, den 24. Juli, 2. 
St. Johannis-Gemeinde ſtatt. 

1665 
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im zarten Alter von 16 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurnfen. Die Beerdigung unſeres lieben unvergeh zlichen Sohnes 
Uhr nachm. von der Klinik Podlesnaſtr. 15 aus, auf dem neuen evaängeliſchen Friedhofe der 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Tief erſchüttert bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekaunten die traurige Nachricht, daß es Gott dem 
Juli, 1.9 Uhr abends in der Klinik an der Podlesna— 

find et 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und? 

im Alter von 51 Jahren nach längerem eiden ſanft entſchlafen iſt. 
gegangenen findet morgen, Freitag, den 25. Juli, um 4 Uhr nachmittags, 
dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

——— 

Ni ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Bekaunten die tranrige Nachricht, daß am 
den 22. Juli, um 7 Uhr abends, unſer inniggeliebter Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Schwiegerſohn und Schwiegervater 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle unſeres lieben Heim— 
vom Trauerhauſe, Lipowaſtraße Nr. 87 aus, auf 

3 
— 

Dienstag, 

Tieferſchüttert bringen wir allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, 
daß nach langem ſchweren Leiden unſer inniggeliebter Vater, Schwiegervater, Schwieger— 
ſohn, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der Webmeiſter 

Berthold König 
am Dienstag, den 22. d. Mts., im Alter von 59 Jahren verſchieden iſt. 

Die Beerdigung des teuren Verſtorbenen findet Freitag, den 25. d. M., um 4 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe in Lublinek bei Srebrna aus, auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe zu Konſtantynow ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
1673 

Dankſagung. 
Allen Freunden und Bekannten, die uns im tiefſten Schmerz um den Verluſt unſerees 

unvergeßlichen 

Emil Karl ötiller 
zu tröſten ſuchten und dem teuren Dahingeſchiedenen das letzte Geleit gegeben haben, 
ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus. Beſonders danken wir Herrn Paſtor 
Gundlach für die troſtreichen Worte, den Herren Ehrenträgern und den edlen Kranz⸗ 

penen. Ne lleſftuuuernde Pitwe und bohn. 

—7 — 7 — * — * 7 

gemeinde zu Lodz. 
— Am Dienstag. den 22. Zuli d. J 

verſchied nach längerem Leiden unſer 
Mitglied, Herr 

—4 Guſe! 
Der Verſtorbene hat in unſerem Verein eine eifrige 

Töätigkeit entjaltet und ihn in jeder Beziehung zu fördern 
geſucht. Sein Anbenken wird daher bei uns für immer 

I in Ehren uͤſtehen bleiben. 
J Die Herren aktiven und paſſiven Mitglieder werden 

boligſt erſucht, an der morgen, Freitag, den 25. d. M., 
um 2nhr nachmittags, vom Trauerhauſe. Lipowaſtraße 

J Ur. 87, aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung möglichſt vollzählig teilzunehmen. 

1625 Der 

—ä — — —* * Trini⸗ FJ 
tatis⸗Gemeinde zu Lodz. 

Die Herren Mitglieder, beſonders die 
aktiven, werden hiermit freuͤndlichſt erfucht. 
an der heute, Donnerstag⸗ den 24. Inli, 

. pünltlich um 21/, Uhr nachmittags ſtatt⸗V 
J indenden Beerdigung des Sohnes unſeres Mitgliedes Julius J 

Werminfki, 

bruno Merminski 
I von der Klinik an der Podlerna⸗Straße aus, auf dem neuen 
evoangeliſchen Friedhoĩ der St Ishannisgemeiade. möglichſt J 
J zablreich teilzunetzmen. 18* Der 

—e e *7 
— 

J fragen in Pabianice Sai *8 

tchnow, nabhe der clektr. dalellene 

9 Andtʒeia 1. 

Bunkt, mit Gasküche, indic Ab⸗ 
reiie des Beſigers zu vertaufech 

8 Revolver⸗ 
Webstühle 

Breite 52 Zoll, ſind per ſojo 
ſehr billig zu verkaufen. Zu 

bei der Papierfabril. 

—TC 
ca. 8 Morgen groß, bei onſtauſ 

mit erjtklaſſig em Aderboden 
wie ſoliden Wohn- und d 
ſchafte gebäuden iſt zu verkaufet 
Naheres bei Adolfi Goldbty 

Preiswert 

zu verkaufen: 
1 Dampipflug bewährter Banart, 
triebsfähig, 
fahrbar, betriebsfähig, 
70 -80 . 8. ſtationär. 
6 P. 8. ſabrbat 2 Strohpreſſen. Dynamoma * 
i0 P. S. mit Antriebsmotor geeig 
zur Veleuchtungsanlage, Kreis 
e Langhoiz. Ioo Feidbaßnai 
dis wim hoch auf Stahlſchwenen. 
9. Zimmer, Jug. Poroai dNα — 
Ugrodovn . Il. * 

Rolonialwarenladen 
in einem Echaus und in gutes 

Kann in einen Engrosladen un⸗ 
gewan delt mrre Die Adreſije 
erfragen in der d. Bl. i 

anß obi 
Küchenmöbel, Geſchirr, Garder 

Spielen Sie in der volniſchen R 
können im glücklichften 

6. 0. Lotterie und Sie 
Faſl Mark 500,000 aewinnen. 

Ziehung der 1. Klaſſe am 14. und 16. Auguit d. 

Loſe ſind zu haben beim amtlichen Kollekteur 

144 xMMt 

Preis f. alle 5 Klaſſen: 1Los M. 200, 1 Los M. 100,,, 
„„die 1. Klaſſe: 11, 40.. 29,, 
— Spielgeld: 1 10, — — — — — 

Los —* — — 
10. — 

2.50 
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beſchrank (weißd). 

ocka⸗Str. Nr. 1 
Wddzewika. 

und Zetelenmuammpenz 
———niec u⸗ 

Bilder ð 
18 68 — 

karte weglowa naiü 
Ludwika wojeeeb. 
Widzewska 198, m. 32. 

21160* 
12 

Vertriebsſtelle der poln. R. G. O.-, Invaliden⸗ und kulturellen 
Klafienlotterieloſe. 

NB. Zahle ſämtliche Rewinne und Einſätze aus. 1685 
uüur eine größere laudwirtſch. Wochen;eit ſchrift in deutſcher 
25 Sprache, die in der Provinz Poſen, Oſt- und Weſtpreußen und 
Kongreßpolen verbreitet werden ſon, werden Mitarbeiter zu gün 
ſtigen Honorarbedingungen geiucht * 

Zgweigredakrion. Angebote unter 
bei cotl. ſpätcrer Uebernchme 

„B. B. 836“ an R. Moſſe, 

Zzg9uhĩono 
karte weglowa gai 
JakGu Nä,jer. LA“. au 
Bræezαkα Nd. 16 

Z9uhĩiono — 182PpoTOna imię 6sis 

Poſen, Wilhelmplatz 13. 1603 Widzeunaba X 33. 
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3* 
Die Zeiiſchriſt „Deuiſche Politik“ veröffentlicht 

als Grund 

ſagen: 

Beiblatt 
Ur. 191 codzer Freie preſſe 

Zur Vorgeſchichte 
des Weltkrieges. 

uen Brief Wilhelms iI. an den Kanßler 6. 
Znnhwmaun Hollwes vom 28. Juli 1914 nach dem 
Entreffen der ſerbiſchen Antwort auf das Ulti— 
* um ſowie die Randbemerkung des Kaiſers zu 
dem ſerbiſchen Dokument. Es geht daraus her— 

r, daß Wihelm II. F ſerbiſche Antwar nicht 
für einen Krieg empfand. Wie der 

ggcutgeben der Zeitſchrift mitteilt, werde eine 
* igung der Äbſicht des Kaiſers, den Krieg 
Feneghindern. auch durch Veröffentlichung der 
* moiren des Generalſtabschefs v. Molike er⸗ 
* n, der eine dramatiſche Schilderung davon 
* wie Wilhelin Il. ſich bis zuͤm letzten Augen 

aaeen die Anordnung der Mobilmachung 
— hat. Nachſtehend der Wortlaut des 

Neues Palais, den 28. Juli 1914, 
10 Uhr vormittags. 

cheo Exzellenz! Nach Durchleſung der ſerbi⸗ 
eß niwort, die ich heute morgen erhielt, bin 
9 8 leberzeugung daß im großen und ganzen 
Ie Lunſche der Donaumonarchie erfüllt ſind. 

paar Reſerven, welche Serbien zu einzelnen 
unkten macht, können meines Erachtens durch 

Verhandlungen wohl geklärt werden. Die Kapi⸗— 
wulation liegt darin orbi et urbi verkündet und 
urch ſie entfällt jeder Grund zum Kriege. Den— 
och iſt dem Stück Papier wie ſeinem Inhalt 

nur beſchränkter Wert beizumeſſen, ſolange er 
nicht in die Tat umgeſetzt wird. Die Serben 
ſnd Drientalen, daher verlogen, feig und Meiſter 
im Verſchleppen. Damit diefe ſchönen Ver— 
hechngen Wahrheit und Tatſache werden, muß 
—S violence geübt werden. Das würde 
—* alt zu machen ſein, daß Oeſterreich ein 

— GBelgrad) für die Erzwingung und 

crung der Verheechungen veſege und ſo— ut —8 te- bis tatſächlich die Petita durchge— 
unzen, Das iſt auch notwendig. um der 
—88* —5 umſonſt mobiliſierten Armee eine 
—5 daliefaction d'honneur“ zu geben, den 
en des Erfolges dem Auslande gegenüber 
den as. Bewußtſein, wenigſtens, auf fremden 

geſtanden zu haben, zu ermöglichen. Ohne 
ies dürfte beim“ Unlerbleiben eines Feldzuges 

eine ſehr üble Stimmung gegen die Dynaſtie auf⸗ 
ommen, die höchſt bedenklich wäre. 

iegele Eure Exzellenz dieſe meine Aufſaſſung 
eilen, o würde ich vorſchlagen, Oeſterreich zu 

Der Rückzug Serbiens ſei erzwungen und 
man gratuliere dazu. Ratäurlich ſei damit ein 
Kriegsgrund. nicht mehr vorhanden, wohl aber 
eine Garantie nötig, daß die Verſprechungen aus⸗ 
geführt werden. Das würde durch die dorüber— 
gehende militäriſche Beſetzung eines Teiles von 
Serbien wohl erreichbar ſein, ähnlich wie wir 
aan Frankreich Truppen ſtehen ließen, bis die 
Milliarden gezahlt waren. Auf dieſer Baſis bin 
ich bereit, den Frieden in Oeſterreich du ver— 
mitteln. Dagegenlaufende Vorſchläge oder Proteſte 
anderer Stanten würde ich unbediugt abweiſen, 
um ſo mehr, als alle mehr oder weniger offen 
MWfeich appellierten, den Frieden erhalten zu 
d J Das werde ich tun auf, meine Manier 
Nht ſchonend für das öſterreichiſche National- 
* —X für die Waffenehre ſeiner Armee als 
* —* enn an leztztere iſt ichon bereits ſeitens 
* * ezlten Kriegsherrn appelliert worden, und 

t dabei, dem Appell zu folgen. Alſo muß 
e umnbedingt eine fichlbare Satſsfaltion haben. 

8 iſt 75 5 as iſt Vorbedingung für meine Vermittlung. 

Regen. 
Von Karl Mübller-Poöyritz. 

Stille, wie auf einer li zer lieb Mutter Lied, mein —— lauſcht 
Was für himmliſche Gefchichten 
Silbern ihm der Regen rauſcht. 
Wie in einem Kreis von 
Wie in ei— Kre re Sieh ich in der Schar ——— 
Von des Regens Himmelsmärchen 
Vaſſe ich mich bald betören. 
Während noch auf jullen Pfaden 
Sinnend meine Seele ſchreitet, 
Bricht ein Sonnenitrahl durch Wolten 
Der den Blick in Fernen leitet 
Der mir kündet, daß die Tropfen, 
Ehe ſie als Regen fanken, 
In der Sonne Himmelsnähe 

Und verborgne Schönheit tranlen. 
— —— —— — — — — — — —— — — — 

Am Schalter. 
Von Karl Eſcher. 

Die kleine Frau Aenne ſtand au dem nicht 
ganz ſauberen Pult in der Nähe des — 
lers und Ichrieb ein Telegramm. Rach Verun, 
an ihren Mann. Es war nicht ſehr augenehm; 
das ſchreiben nicht, und auch der Inbhau icht 
Dabei haite ſie eigentlich auch keine Zeit, hier 
zu ſtehen und mit der kragenden Feder Satz um 
Satz zu malen, während ſie darüber auf der 
Strandpromenade die reizendſten Abenteuer ver— 
ſäumte. Ueberhaupt, war ſie denn in Herings⸗ 
dorf, um ſtiliſtiſche Kunſtſtücke zu machenva 
bei war es ſchon halb fünf. Um vier wollte ſie — 
ach ja, was wollte ſie nicht alles? Es ging 
nicht. Zuerſt mußte das Telegramm nach Ber 
lin ſort. 

Daher wollen Eure Erzellenz in dem ſtizzierten 
Sinne einen Vorſchlag mir unterbreiten, der nach 
Wien mitgeteilt werden ſoll. Ich habe im obigen 
Sinne an den Chef des Generalſtabes durch 
Pleſſen ſchreiben laſſen, der ganz meine Anſicht teilt. 

(Gez.:) Wilhelm J. R. 

Reichstag. 
82. Sitzung. 22. Juli. 

Die Sitzung wird um 4 Uhr 20 Min. er— 
öffnet. Der Marſchall macht bekannt, daß am 
morgigen Tage die Plenarſitzung ausfallen werde, 
da der ganze Tag den Kommiſſionsarbeiten ge⸗ 
widmet wird. 
/Zur Begründung des Dringlichkeitsantrags 
der 3. L. N. in Sachen der Befreiung des ſüd— 
lichen Suwalkigebiets von der deutſchen Invaſion 
ergreift Abg. Geiſtl. Lutoſlawſki das Wort. 
Er erklärt, daß Frankreich für einen ermordeten 
Soldaten mit ganzer Energie einſtehe, während 
Polen ſeit einer ganzen Reihe von Monaten den 
Raub und Mord dulde. Die deutſche Okkupa⸗ 
lion des ſüdlichen Suwalkigebiets beſtehe zu un⸗ 
recht und ſtehe in Widerſpruch zu dem in Spaa 
abgeſchloſſenen Vertrag und dem letzten Befehl 
des Marſchalls Foch, der den Deutſchen befahl, 
das Suwailkigebiet unverzüglich zu räumen. Die 
Deutſchen maͤchen gemeinſame Beziehungen zwi— 
ſchen den Polen und Litauern unerträglich. Das 
ſüdliche Suwalligebiet gehöre unſtreitig zu 
Polen, da es nicht einmal die litauiſche Minder⸗ 
heit beſitzt, welche kaum 11/ Proz. beträgt. 

Die ganze Bevölkerung ruft um Hilfe und 
Angliederung an den polniſchen Staat. Wir 
haben demnach jeden Grund, dieſes Land von 
den Deutſchen mit der Waffe in der Hand zu 
fäubern. Redner verlieſt zum Schluß eine Reſo⸗ 
lulion der Nationalen Volkspartei in dieſer An— 
gelegenheit. 

Abg. Rataj beantragt die Streichung der 
Worte mit Anwendung der Waffengewalt.“ 

Abg. Swida erklaͤrt, daß die Beziehungen 
zwiſchet dem polniſchen und litauiſchen Volke 
normal und daß an den Streitigkeiten nur die 
Deutſchen ſchuld ſeien. Redner unterſtützt den 
Antraͤg des Abg. Lutoſlawſki, bemerkt jedoch, 
daß man gegen' die Litauer nicht gewalttätig 
vorgehen ſolle. 

Das Haus hat den Antrag des Abg. Luto— 
ſlawſti mit dem Verbeſſerungsantrag des Abg. 
Rataj einſtimmig angenommen. 

Abg. Radziszewſki referiert über den 
Bericht der Finanze und Vudgetkommiſſion be— 
züglich der Anträge des Abg. Grabſki in Sachen 
der Bewilligung eines Kredits zur Auffriſchung 
des Wawelſchloſſes in Krakau. 

Der Reichstag hat den Antrag angenommen. 
Hierauf beſtäligt das Haus das Dekret über 

die Schulpflicht vom 7. Februar l. J., worauf 
Abg. Poniatowſki über das Geſetz in 
Sachen der Gründung eines Hauptamts berichtet, 
das ſich mit der Ausführung der Agrar-— 
reform beſaſſen ſoll. 

Nach einer Anſprache 
Janicki wurde das Geſetz 
angenommen. 

Abg. Skulſki berichtet über das Geſetz bezüg— 
lich der Staatspolizei. 

Während der Debatie ergrifſen das Wort die 
Abg. Putek, Napiörkowjki, Kiernik, Hertz, Dembſti, 
Czapinſti und der Innenminiſter. 

Die weitere Ausſprache über dieſe Frage 
vertagte der Marſchall bis zur nächſten Sitzung. 
Nach Ueberweiſung mehrerer Dringlichkeitsanträge 

des Ackerbauminiſters 
in 2. und 3. Leſung 

recht ſtehenden Buchſtaben: 
„Lieber Max, ich habe ſo wenig Zeit, ſonſt 

hätte ich Dir längſt geſchrieben. Es geht mir 
ſehr, ſehr gut, ich jühle mich wie neugeboren. 
Leider brauche ich aber viel mehr Geld, als ich 
gedacht habe. Denk nur, hier verlangen ſie für 
einen einfachen Tee und etwas Gebäck gleich ſechs 
Mark. Das iſt doch ziemlich happig.“ 

Frau Aenne nahm ein neues Telegramm for— 
mular und ſchrieb weiter: 

„Seit geſlern regnet es ein wenig: ich habe 
mir gleich einen ſchoͤnen blauieidenen Regenman— 
tel gekauft, er iſt waſſerdicht, nun kann mir 
nichts paſſieren. Du freuſt Dich doch, wenn 
Deine Mauſi ſchön warm und trocken iſt, nicht 
wahr? Der Mantel koſtet 700 Mark. Das iſt 
nicht allzu teuer: Du wirſt Dich wundern, wie 
gut ich darin ausſehe.“ 

Das zweite Formular war voll. 
Frau Aenne ſah auf ihre Armbanduhr und 

dachte: „Solch ein Telegramm dauert faſt ſo 
lange wie ein Brief, und da ſagt man immer, 
es ginge ganz ſchnell.“ 

Dann füllte fie das dritte Formular: 
Auch einen weißen Strandhut habe ich bil⸗ 

lig gekauft, 150 koſtet er, und weiße Schuhe 
dazu paſſend, und zum gleichen Preis und im 
ſelben Geſchäft. Du haſt doch nichts dagegen? 
Dann will ich Dir gleich ein Geſtändnis machen: 
es wird hier ein bischen Bae geſpielt, da habe 
ich nun leichtſinnig geſtern abend 900 Mark ver— 
loren. Das hat mich ſehr geärgert, zumal ich 
doch ebenſogut das Doppelte hätte gewinnen 
können.“ 

Sie griff zum vierten Formular: viel ſchnel⸗ 
ler lief jetzt die roſtige Feder. 

Frau Aenne ſchrieb mit ihren großen, auf— 

an die entſprechenden Kommiſſionen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag ſtatt. 

Cokales. 
Lodz, den 24. Juli. 

Und bei uns .....? 
Der Preisſturz in Deutſchland. — 

Fortgeſetzte Preisſteigerungen in Lodz. 
Wir Lodzer ſind doch arme Teufel. Während 

wir hungern und für die wichtigſten Gebrauchs— 
artikel die wahnſinnigſten Preiſe bezahlen müſſen, 
beweiſt man uns tagtäglich in den Zeitungen, 
wie gut und billig man anderswo leben tann. 
Faſt jeden Tag bringen die Zeitungen neue Be— 
richte über den Preisſturz in Deutſchland, wäh— 
reud wir faſt tagtäglich mit einer Preiserhöhung 
beglückt werden. Jahrelang haben ſich die Haus⸗ 
frauen es ausgemalt, wie dies einmal ſein werde, 
wenn der Friede geſchloſſen ſei, wie die Schleich⸗ 
händler von dem hohen Piedeſtal ihrer Preiſe 
herabſteigen, Lebensmittel und Waren, die lange 
in Kellern und geheimen Magazinen verborgen 
gehalten wurden, in den Schaufenſtern und auf 
den Verkaufstiſchen der Läden wieder erſcheinen 
würden. Nun iſt dieſe Zeit gekommen und die 
Hausfrauen triumphieren. Aber — in Berlin! 
Seit dem Tage, da die deutſchen Delegierten in 
Verſailles ihre Unterſchrift unter den Vertrag 
geſetzt haben, gehen die Preiſe für alle Waren 
in Berlin ſtark heranter. Und man darf, ſo 
ſchreibt das „Neue Wiener Journal“, daraus 
den Schluß ziehen, daß die Preisſenkung nach 
der Aufhebung der Blockade noch größere und 
raſchere Fortſchritte machen wird. 

Um bei den Lebensmitteln zu beginnen: Ein 
Pfund Butter koſtete am Tage vor der Unter⸗ 
zeichnung des Friedens im Schleichhandel noch 
32 bis 33 Mark, am Tage nach der Unterzeich— 
nung ſchon 28, wieder einen Tag ſpäter 25 und 
acht Tage nach der Unterzeichnung 18 Mark. 
Bemerkenswert war dabei, daß die Schleichhändler 
zu den Hausfrauen kamen und nicht mehr wie 
jrüher die Hausſrauen auf der Jagd nach den 
Adreſſen der Schleichhändler waren Kakao iſt 
vor dem Friedensſchluß faſt gar nicht zu haben 
geweſen, nur ganz Auserwählte, die beſonders 
gute Beziehungen hatten, konnten gelegentlich ein 
Pfund zu 60 Mark erhaſchen. Einen Tag nach 

kriegsgewinnern 

der Unterzeichnung iſt Kakao zu 35 Mark das 
Pſund in Maſſen angeboten worden, am Tage 
der Ratifikation des Friedens durch die National⸗ 
verſammiung konnte jeder, der wollte, ein Pfund 
Kakao für 17 Mark haben. Gebrannter Kaffee 
war vor dem Friedensſchluß für 40 Mark kaum 
zu haben, heute wird er für 15 Mark das Pfund 
angeboten, Tee früher ſür 80 Mark, jetzt 20 M. 
Auch die Preiſe für Speck und Fett ſind ge⸗ 
ſunken. Auch iſt es jetzt nicht mehr ſchwierig, 
Fleiſch zu erhalten. Von einem Schleichhandel 
kann eigentlich nicht mehr die Rede ſein. All 
die ſchönen Dinge, die man ſeit Jahren nur ge— 
heimnisvoll verſchnürt in Empfang zu nehmen 
gewohnt war, ſind jetzt in den Schaufenſtern 
reichlich zu ſehen. Und da zeigt ſich etwas Merk— 
würdiges: Dieſelbe Hausſrau, die vor zwei 
Monalen einen Preis von 33 Mark für ein 
Pffund Butter billig gefunden und zu jedem Preiſe 
gekauft hat, was ſie nur irgend erreichen konnte, 
zeigt ſich ietzt in Einkäufen ſehr zurückhaltend 
und lehnt Kakao zu 17 Mark ab. Sie bezähmt 
ihre Ungeduld, weil ſie weiß, daß ſie ihn in ein 

gründlich und fühle — ſo wohl wie ſchon lange 
nicht mehr. Nimm tauſend Grüße und ſei um— 

Mn deh e Ea ſehr gut, ch erhole mich 

Donnerstag 
den 24. Zuli 1919 

— — 

paar Tagen noch um einige Mark billiger haben 
wird. Denn ſelbſt unter Berückſichtigung des 
heutigen Standes der deutſchen Valuta ſind die 
gegenwärtigen Preiſe bedeutend höher als die 
Weltmarktpreiſe. Auf Grund des Weltmarkt⸗ 
preiſes müßte im Kleinhandel koſten: Kaffee 
ungebrannt das Pfund 6,50 Mark, Tee das 
Pfund 10 Mark, Kakao das Pfund 7 bis 10 M., 
Schokokade das Pfund 10 bis 15 Mark. 

Aber nicht nur die Preiſe der Lebensmittel 
haben bereits eine ſtarke Senkung erfahren, ſon⸗ 
dern auch die für Stoffe und Leder. Auch die 
Schaufenſter der Konfektions- und Schuhwaren⸗ 
geſchäfte zeigen jetzt Waren in einer Fülle, wie 
man ſie ſeit 1916 nicht mehr gekannt hat. Da 
es ausgeſchloſſen iſt, daß Deutſchland gerade in 
den lehten Wochen mit Textilwaren und Leder 
überſchwemmt worden iſt — wenn auch ſicherlich 
aus der Schweiz und dem beſetzten Gebiete viel 
hinübergeſchinuggelt wurde — kann es ſich nur um 
die großen Quantitäten von Waren handeln, die 
in den Magazinen der Schleichhändler zurückge— 
halten worden ſind und die bei immer mehr ſin⸗ 
kenden Preiſen losgeſchlagen werden müſſen. Ein 
Paar Kinderſocken, die vor einer Woche noch 5 
Mark und darüber gekoſtet haben, kann man heute 
ſchon für 75 Pfennig erhalten. Coverkootſtoffe, 
für die vor einigen Wochen noch mindeſtens 80 
Mark für das Meter gefordert wurden, ſind jetzt 
auf 27 Mark gefallen. Ebenſo gewaltig iſt der 
Preisſturz in Wäſche. Schuhe werden jetzt ge⸗ 
radezu maſſenhaft angeboten. Vor vierzehn Ta⸗ 
gen hat man für ein Paar 150 Mark und darü⸗ 
ber verlangt; heute begnügt man ſich mit 50 bis 
60 Mark. 

Ein großes Berliner Blatt iſt auf den guten 
Gedanken gekommen, am Tage der Unterzeichnung 
des Friedens 
unter der Ueberſchrift: „Was zahlt man heute?“ 
In dieſer Rubrik werden die täglich ſich ſenken⸗ 
den Preiſe für alle möglichen Waren verzeichnet. 
Es muß für ein Schleichhändlergemüt geradezu 
unerträglich ſein, dieſen eigenartigen und aktuell⸗ 
ſten aller Kurszettel zu verfolgen. Lawinengleich 
ſtürzen die bis zum letzten Augenblick hochgehal⸗ 
tenen Preiſe. Die Konfumenten aber freuen ſich. 

eine ſtändige Rubrik einzurichten 

Es beginni wieder eine Zeit, in der auch Nicht⸗ 
eine menſchenwürdige Exiſtenz 

möglich ifu⸗ 
Glückliches Berlin! Wann wird Lodz ſoweit 

ſein, Lodz, das ſchon ſeit langem keine Blockade 
mehr kennt? 

Der Kriegsminiſter, Generalleutnant Lesniewſti, 
hat durch einen Befehl vom 13. Juli ein Haupt⸗ 
comitee zur Gründung einer Inſtikution von mi⸗ 
litäriſch-ſozialem Charakter unſer dem Namen 
Zolnierz polski (Der polniiche Soldat) er—⸗ 
nannt. Dieſe Einrichtung ſoll die Erziehungsar—⸗ 
beit und Oqhut über die Soldaten während ihrer 
Dienſtzeit und nach dem Heeresdienſt ausüuben 
ſowie die Jugend zum militäriſchen Dienſt her⸗ 
anziehen. Aufgabe der Inſtitution wird daher 
ſein: a) im Heere: Die Hebung des moraliſchen 
und ethiſchen Geiſtes der Soldaien durch ſachkun⸗ 
dige pädagogiſche Mehrung des bernflichen Wiſ⸗ 
ſens des Soldaten und Gründung von Heimen, 
Lieferung von Sportgerät u. dergl. b) Unter der 
Jugend vor dem Militärdienſt: moraliſche und 
phyſiſche Vorbereitung derſelben zum Militär⸗ 
dienſt. c) Unter den Ausgedienten: Erhaltung 
der Moral und der phyſiſchen Elaſtizität durch 
Gründung von Krieger-, Schützen⸗ und anderen 
VPereinen, Organiſierung von Arbeitsvermittlungs⸗ 
ſlellen für die ausgedienten Soldaten uſw. — 

Es koſtete auch nur 75 Pfennig, und alles 
ſtand darin, was ie vorher geſchrieben hatte. 

Das Telegramm lautete jetzt: „Schick Geld, 
armt. Aenne.“ 

„Uff,“ ſagte ſie leiſe, und gab die vier Tele— 
grammformulare am Schalter ab. Der Beamte 
zog die Stirne kraus und begann zu leſen. Las 
langſam und aufmerkſam. Dann ſah er Frau 
Aenne an. 

„Das iſt doch kein Telegramm,“ ſagte er. 
Frau Aenne machte ein unglückſeliges Ge— 

ſicht. 
„Kein Telegramm?“ ſagte ſie ganz dumm. 

„Sie haben wohl noch nie 
aufgegeben? 

„Nein.“ 
Der Beamte ſah noch einmal Fran Aennes 

Telegramm an, und dann Frau Aenne. Er lachte 
voll Verſtändnis und brummte dabei: 

Wenn wir das telegraphieren, das koſtet 
auch 'ne ganze Menge. Das mus man doch kuͤr— 
zer faſſen.“ 

Frau Aenne ſah ihn mit großen, blauen Au— 
gen an. 

Wiſſen Se— ich verſtehe mich nicht auf „8 * 20 1 ol⸗ 

che —8 —— ſuͤcſeud lächelte dem Mann * 
ter dem Schalterfenfter zu, „ſeien Sie doch lieb, helfen Sie mir.“ h ſo 

„Bitte.“ 
Er nahm ein Telegrammſormular, ſchrieb et— 

was darquf und reichte es Frau Aenne nach we— 
nigen Augenblicken. 

Iſt es recht ſo?“ 
Sie las und nickte dem Beamten ſtrah⸗ 

lend zu. 

ein Telegramm 

„Ja, ſo geht es ganz gut!“ 

Mauſi.“ 

Kleine Beiträge. 
Zeichen der Zeit. Die dieſer Tage hier 

eingetro enen achrichten der Deulſchen Land⸗ 
wiriſchafts⸗Geſellſchaft Oeſt 
in ihrer Nummer vom 19. Juni folgendes 

Laudwirtſchaſtlicher Arbeiter fucht Stelle. 
Ein Landwiriſchaftsingenieur der Hochſchule 

für Bodenkultinr, 28 Jahre alt, verhei 
derlos, durch 4 Jahre Oberleumant im Frontdienſt, 
ſucht Stelle als landwiriſchaftlicher Arbeiter, auch 
Bezugsknecht. Er ill in voller Würdigung der 
Kriegsverh ältniſſe bereit, ſeinen Dienſt als land⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter ohne Rückũcht auf ſeine 
Ausbildung gewiſſenhaſt zu verſehen. Antrage 
unter Angabe der Bedingungen wollen an die 
Betriebsabteilung gerichtet werden. Der ſtellen⸗ 
ſuchende Ingenieur verpflichtet ſich ehrenwortlich, 
feine ganze Kraft im Jutereſſe ſeines 
zu verwenden.“ 

Humor. 
Sie bdügt. Der erſte Schultag — A⸗B.C und 

Einmal ̟Eins bleiben vorläuſig noch in den Büchern — 
vorerſt werden die Kleinen von der Lehrerin liebevoll 
mit ihrer neuen Umgebung vertraut gemacht. 

Site fragt dies und das, und ſo ſoll denn auch jedes 
ſeinen Geburtstag ihr nennen, 

12. Maͤrz, 25. Februar, 14. Dezember — und ſo. 
„27. Oltober!“ ſagt ein kleines Blondes. 
Sie lügt!“ ſpringt entrüſtet auf der hinterſten 

Bank die Lieſel auf. — „Sie kuͤgt, das iſt mein Ge⸗ 
burtstag. 

Zentraliſierung der Soldatenfürſorge. 

ſür Oeſterreich“ enthalten 
Inſerat: 

* � 

J 
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29 
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Dienſtgebers 
— 
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Zum Vorſitzenden des Komn— hat der Kriegs— Nicht minder ſinnig war auch das Augsburger geſtellten der Gemeinde. Betreffs des Paſtor⸗wobei er gleichzeitig dem Soldaten befahl, den 
miniſter den Generalleuinan de Henning-⸗Michae⸗ Verfahren, in dem der Delinquent ſich höchſtſelbſt gehalts erklärten ſich die Verſammelten mit dem Wagen zu führen. Als all⸗ vier ſich bereits an 
lis und zu ſeinem Verireler den Schriftſteller ins Waſſer befördern mußte. Nach dem dortigen Vorſchlag des Kirchenkollegiums einverſtanden; der Mirowftafie dem Eiſernen Tor naherten, bat Freit« 
und Redakteur Artur Oppenau ernannt. Dem Chroniſten Sendar hatte der Ra „Hie bei St. demnãch beträgt dieſes jetzt 12000 M jährlich. ein Jude den Offizier, ihm zu geſtatten, eine Kiſte 
Komitee ſteht das Recht zu, Unterkommiſſionen Ulrichs Kloſter über die Lachen in die Höchen Der Antrag wurde um ſo bereitwilliger ange⸗ auf den leeren Wagen zu ſtellen, was geſtattet 
zu bilden und ſachkundige Beiräte heranzuziehen. ein Korb aufgerichtet, darin man die Becen nommen, weil der Verſammlung erklärt wurde, vurde Der Fuhrmann ſollte die Kifle zum 
Eine der erſien Aufgaben des Komitees wird GBäcker) geſehzt, die das Brot zu ringe hant daß der Generalſuperintendent in einen an das Wagen bringen helfen, und mußte ſich zu dieſem 
darin beſtehen, mit ſämtlichen Vereinen und In⸗ backen. Darein mußt er ſitzen in hechin auf— Kirchenkollegium gerichteten Schreiben mitgeteilt Zweck in einen Hof begeben. Dort verſchwand 
ſtitutionen, die auf dem Felde der Soldatenfür⸗ gericht, wie in einem ſtorgenneſt als lang er hat, daß er der Gemeinde erſt nach der Regelung der Jude plötzlich. Als der Fuhrmann auf die ſorge tätig ſind, Beziehungen anzuknüpfen, um wollt, konnt nit anders aus dem Korb kommen, des Paſtorgehalts 

— rG GGG — — 
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einen Seelſorger befſigen Straße zurück kam, fiellte r M Schrecken feſt, zu verhindern, daß die Ardeit zerſplittert wird; er zuch dan ein Stricklein, ſo kehret ſich der Korb verde Der Vorſchlag des Kirchenkollegiums, das daß auch das Geſpann mit den falſchen Militärs— 
den genannten Vereinen ſoll jedoch ihre Antono⸗ um und fiel der Beck in Lachen und wurd jeder Gehalt des Kantors auf 380 M. monatlich zu leuten verſchwunden war. Vorſtehender Fall kann 
mie gelaſſen werden. Das Hauptkomitee befindet mann⸗ ſpot.“ erhöhen, wurde abgelehnt; ein zweiter Vorſchlag, die Geſpannbeſitzer zur Vorſicht mahnen. 
ſich in Warſchau im Schloſſe, im Büro des mi— Ein heilſames Bad gewiß. Doch ob es auch es auf 300 M. monatlich zu erhöͤhen wurde gZali 6 * Durch d n⸗ 
litäriſchen Rates. heute verfangen würde Man 664 genommen Das Gehalt des Küſters wurde auf Fe ne be egr e 

Abſchaffung der Brottarten — in der an oed a de Lolengrabers auf 1500 Vn un eeerd Schade neenzg 
Z e Slomaten An veſhße des Bet decnachtnn a eeeeinß r durbtdt dience tannn Shoden nger te —— //u —2 — —J3 die niedrig gelegenen Oertlichkeiten durch Damm gungsrates wird im Lande in den Gaſthäuſern geſetzt. Nach vollendeter Beſchlußfaſſung über anlagen dJeſchüht ſind die di Deutſchen her⸗ 8 
Zrot wieder ohne Brotkarte ausgegeben In den Aus der Umgegeno. die Gehälter der Angeſtellten der Gemeinde er— nee n iede jehigen Regtecneer * 
Reſtaurationen wird auch der Vathuf von zeiß⸗ de eff Herr Paſtor Buſe nochmals das Wort und beαα — enr 
gebäck zuläſſig ſein. Di⸗ Rayonierung ſowie das Ozorkow. Von den öffen t li chen beantragte eine zweite Abſtimmung über den bon —— zu6 
Backen und der Verkauf von Brot auf Brottar. Arbeiten gu der vorigen Woche kuündigte einem Mitgliede gegebenen Vorſchlag, das Gehall Zeimn Baden ertrunken. Zu be⸗ ten wird aufgehoben die Magiſtratskommiſſion, die di⸗ öffentlichen 

des Kantors auf 160 M. mongait zu erhöhenlagen iſt der Tod eines Knaben von 12 Jahren Arbeiten leitet, den bei dieſen Arbeiten Beſchäf— J öͤh Ar. 
6 —98 Einige der Anweſenden verließen“ hieraut di— der ſich beim Baden zu weit in die Mie des Die amerikaniſche Kinderhilfsaktion für tigten die Arheit. Als Urſache der Kündiguͤng — ut ſich de erge Mil Fluſſes wagte und dort ertrank. — 5 1i aruͤ 2 6 J i 38 bof ? 2 7 Siti ü 

Eurvpa. Das in New-NYork neuge ründete Un führte die Kommiſſion die Erſchöpfung der Geld⸗ 74 Stimmen wurde der Antrag augenommen. AWotorbootverkehr. Zu begrüßen 
ternehmen zur Verſorgung Europas mit Lebens⸗ mittel an. Die Stadtverordneten haben bereits Somſ ſoll der Kantor in Dzorkow jeßt ein Ge⸗ iſt die Wiederaufnahme des Motorbootverkehrs 
mitteln wird eine von der Regierung unabhän⸗ijm April d. J. eine ftaatliche Anleihe in der dalt bon monatlich 450 M. beziehen. auf dem Fluſſe zwiſchen Kaliſch und Piwonice, Ein J 
Aige Körperſchaft ſein. Es wird jedoch die feiner Höhe von 320 900 M. beanttagte und echalten Afdaeß —5 6 bqiebten 38 8 

— — z* — * e v u erh. uf die Frage eines der Mitali vie die einem beliebten Ausflugsort der Kaliſcher Ein zeit von der amerilaniſchen Regierung eingeleitete welche Summe bereits aufgebraucht ift. Da jedoch Sacu 69 ere fteue wohner. deea Richret iſt fur die ——7 
Hilfßsaltion Zur Ausſpeiſung der unterernährten in der Stadt noch viele unentbehrliche Arbeiten Mn orleie Herr Icurs Bufe e —8— ſetzung der Motorboote zu danken zumeal die Da 
Linder in Curvpa nbzrdehmen und.weiterſihren guf ſich warten, die den Arbeilslofen neue Au Zito hat ſich allein gemeldet, wir volle bPreife ſich in beſcheidenen Grengen bewegen. Atzen 
Die polneſche, tſchecho flowatiſche, jugoſlawie heitsgelegenheit bielen ſah ſich die Stadtver— Moͤglihfie ia, da a id die Prbreet J338 14 A m Frage ſche und armeniſche Hilfsaktion waden hiervon famml zu ur er? Vtdguchſte tun, daß gd die Probepredigt — In der evangeliſchen irche i einſchne he. und, armeniſche Hilfs— erdnetenverſammlung genötigt, für dieſe Zwege wird, halten können.“ — Es iſt auch di⸗ höchſte jetzt je zweimal monatlich deutſcher ind polniſcher hläge nicht berührt, da dieſe Altionen weiter unter Re⸗ in⸗ zweite Anleihe beim Staate zu beantragen Zit! Gouesdeuſ dazu ne 
gierungsaufſicht bleiben. Herbert Hoover wird die Diesbezüglichen Beſchluß faßte die Siadlver Beit! * * — 82 darauf, 
Leitung der neuen Altion übernehmen. ordnetenverſammlung in der am 16. Juli ſtatt⸗ der 33 * *— e — 22 —2— 

Wittelalterliche Strafen für Wucherer. Derrpach ll ielt gree Aus dem Reiche. n —— — durch polniſche * 3 es li achſ Anlei un ür e —* 9 2 ⸗ * Die wucheriſche Ausbeutung des ſieben Mehſten Anleihe —V e d — Blendow er. Grojech. Leichen ſchän⸗ eifehr Die me e ſchon entlaſſen und die — in dieſen Taägen aligemeiner Vollsnot durch Pflaſterung verſchiedene Straßen verausgabt Bendow (Erxr. Jech8 Iche zu einen 
* — * ie Koß ſchlä für die ins dung. Hier wurde am Somnabend der Land-⸗ wenigen, die noch im Amte ſind, ſollen zum ehr wi ſtrupelloſe Geſchäftsleute hat allmählich Formen werden. Da die Keſtenanſchläge für die ins n oundere —Wrpemeerse — — 33 

enmen, Zenen gegenüber die geſetlichen Auge genommenen Arbeiten bereits fertig ſind irt Rolitta auſ dem katholiſchen Friedhofe 26 * 
Wachtmittel faſt wirkungslos erſcheinen Eo iſt anmehmen daß dieſer Beſchluß ſchon in den ſtattet. Die Familienangehörigen hatten der Leiche Kielcge. Exmordung eines Sol— —J9 
ſehen wir denn da und dort in difes erregten nächſten Tage der Kreisbehörde zur Beſtätigung vor- ein Paar ganz neue Suiefeln und einen ſehr guten daten. Die Gajeta Kielecka“ meldet: Vor ſtockt u 
de das Vot iach ur Salbtehiſe greſen golegt imnd die Ralehe in der atet entt nn, eue Srnenz ſnn bemeittan ini gen Tagen ſchiuge In e in ine , Adem es Warenſtände plundert Händler, durch vom Staate erteilt werden wird, was die ſo— einige Teilnehmer des Begräbniſſes, daß der Soldat im Streite einen Juden. Zur ſelben Maric 
die es ſich bewuchert giaubt verprügelt, kurze fortige Wiederaufnahme der unterbrochenen Ar⸗Grabhügel anders ausſehe als tagszuvor, welche Zeit fuhr ein Landmann mit ſeinem Wagen Landes 
es läßt ſeinem Rachegefuůhl freien Lauf dem die beiten dzur Folge haben wird. Von der Pach Nachricht wie ein Lauffeuer durch die Stadt ging. dorüber der das Pferd gerade auf den Soldaten wirklich 
modernen Rechtsſtrafen ja keinen Raum gewaähren anlage in nichts erwähnt worden Dieſe Arbei- Als der Pfarter davon erſuhr, benachrichtigte er lentte Dadurch geriet der letztere in ſolche Wun In un 
Dem naiven Vollsempfinden würden die mitlel ten haben bisher ſchon 200 000 M. verſchlungen die Freispolizei die am Montag in Gegenwart daß er auf den Wagenlenker mit einen Stoch denſten Ge 
alterlichen Straſen weit mehr enſprechene und robvem iſt kaum der 5. Teil des Gamen der Familie das Grab öffnen ließ und die Leiche ainhieb. Der gemißhandelte Jude benũhte die Kereufti⸗R 
denen auch der Betrogene zu feiner Schaden⸗ fertig. Das hier geſchaffene hat noch nicht die nur in der Unterlleidung vorfand. Es wurde Gelegenheit und höoͤlte Sicherheitswehr herbei. Krxonen ur 
freude kommt. Wie man damals gegen be— geringſte Aehnlichkeit mit einer Parkanlage; es ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, die den Leichen⸗ Als fünf Milizianten eintrafen und den Soldaten Geldſorten 

trügeriſche Geſchäftsleute vorging, iſt mer an iſt dies wede ei Teich, noch ein Moraft noch ſchänder hoffentlich der Aburteilung zuführen wird. verhaften wollten, widerſehte er ſich. Da er je⸗ det, die u 
derem aus dem Requambuche zu Soeft erſichthich, eine Ebene. Was ſoll mit dieſer Anlage weuner Die Bevölkerung iſt über diefen Vorfal ſehr doch der Uebermacht erlag wurde er bis zur im Ausla 
das uns mit dem ſogenannten „Wipp⸗Galgen“ geſchehen? erregt. Wache gebracht, wo er ſich wegerte weiter⸗ ſchäfte ufn 
bekannt macht. Der beſtand aus auen Brett, —Von der evangeliſchen Ge— Bialolenka. Raub. Der Landwirt Fer— zugehen. Da machte einer der Mißzianten von wore desh 

f Paf ſchi Waffe Geb d erſchoß den Soldaten das auf zwei hohen, n die Erde gerammten meinde. Nachdem Herr Paſtor Buſe aus dinand Repſch aus Bialolenka ſchickte am Diens⸗ ſeiner Waffe Ge rauch und e So zur neuen 
Pfählen ſchaukelie. Auf das äu zere, über einem Alexandrow hiet am Sonntag, den 20. d. tag ſeinen Schwiegerſohn und enen Knecht mit und verwundete drei Perſonen, davon eine ſchwer. anach u 

sbi g, eg — Vach der Tat ergriff der Miligziam di⸗ Flucht Waſſer ſchwebenden Ende wurde der Delinquent Mts. Gottesdienſt gehalten hatte, lude Obſt nach Warſchau. Als das Obſt bereits ab⸗ Vach der Tat erg er en * weniger M 
geſtellt, verſchärften Falles mit auf dem Rucken die Gemeindeglieder zur Verfammlung in gelieſert war, ſollte der Knecht mit dem Doppel⸗ wurde jedoch — Ier 5 i —F— — —* ſtehen, al⸗ 
gebundenen Händen, und nun ging unter unbän⸗der Kirche ein. Dieſe fand nach dem Abendmahl geſpann nach Hauſe ſahren, während der Schwie · geholt und dane as neſen irgend ein 
diger Heiterkeit des Volles d Wippen los. ſtatt. Nachdem Herr Paſtor Buſe die Anweſen— gerſohn ſich naͤch Plozk begab. Unterwegs näherte der Polizei wurde die Lynchjuf iz verhindert. auf die d 
Hatte man ſich weidlich an der Seelenangſt des den, elwa 40 Perſonen, mit dem Zweck der ſich dem Geſpann ein Menſch in der Uniform — —— —— — werden m 
armen Sünders ergötzt, ſo wurde m einen Verſammlung bekanntgemacht halte, Mig er zur eines Offiziers, ein Unteroffiger und ein Soldat. Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Wille 
mächtigen Schlage des hinteren Eades da— Tagesordnung über. Der erſte Antrag galt der Erſierer forderte den Fuhrmann auf, ſeinen Wagen Hans Kriefe, Lodz. laufsnute 
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